
Heinrich ompDey Sschauen. hne Beachtung des Selbstver-
standnısses der ırche konnen adaquate,
onkrete, aufgabenbezogene, organısator1-Die Heilssendung der gesamten

Kırche und der subsıdıare 1enst Von sche, arbeıtsrechtliche, sozlale un! Okono-
mische Ableıtungen 1m 1C auf ITrager undBeratungsstellen Berater fur den kırc  ıchen Dienst Men--
schen nNnıC. werden. Die radıkaleIm ıttelnunkt der vorlıegenden praktısch-

theologıschen DzZzuw vastoral-psychologıschen Andersartigkeıt kıirc  ıcher Mıtarbeit ist 1m
Selbstverstandnıs dieser ırche begrundet.Überlegungen stehen dıe ufgaben, dıe Ver-

antwortungen UNı das Zueinander kırchl2-
her Gemeinden, kırc.  ıcher Träger (-Vere:- Die praktısch-theologische Perspektıive des

Unheils une des eıls Nı der Heiılung derne) soune der einzelnen T1ısten eıinerseıts
unı der hauptamitlıchen Berater, 0Z1aALar- enschen und der Menschheit

beıter andererseiıts, Wwıe ıC ıch (1 dem Nach bıblıscher und theologischer Tradıtion
Selbstverständnıs der ırche ergeben Alle ist dıe lebensvolle, gelıngende Beziehung
rT1ısten ınd Ja berufen, dıe ıhnen VDO'  S Gott des Menschen Gott, ZU. achsten,
UTC| rıstuLsS ın den en des Hl Geistes ıch selbst WwW1e Z  — atur un:! ZUL Lebens-
geschenkte Heıils-,,wıirk"-Llichkeit aktualı- und Arbeitswelt elINer schweren Storung
sıeren, der Wortverkündıgung und der heimgefallen Die olge dieser Beziıehungs-
gelebten Verkündıigung (1ın ruderdızenst und storung Gott WarTr dıe Bezıehungsstorung
Liıturgie) teiılzunehmen UNı Netz VDO'  S des Menschen ıch Der Mensch erkannte,
Bezıehungen knüpfen und Gemeinschaft daß NAC War (Gen 5 1—24), A der
(Ko1non1ıa) bılden Pommpey ze1ıgt, Wne dıe- Mensch hat keın unmittelbares, offenes und
Se5S Lebens-Zeugn1s TWa ın den geristliıchen freles Verhaltnıs mehr ıch selber Adam
Werken der Barmherzigkeit oder ım en UN Ka beschuldıgen aıch gegense1lt1g: DDIies
1ed der 121e vorgezeıichnet aıstN 1Wne 1nele ist die iısche Beschreibung der Bezle-
psyCchologıische Ekınsıchten, dıe besonders hungsstorung ZU. achsten Die Bezle-
auch für dıe eratung ıund Begleıtung nOoOtT- hungsstorung Z Schopfung Liindet ihren
wend1ıg sınd, ın dıesen Satzen tecken 'oll Niederschlag 1ın den uhnsalen der täglıchen
dıe ırche 1n ıhrer Heutsuwirksamkeiut erfahr- Tbe1it un des Lebens 1ın der Familie DIie
bar werden, mMmMUWUSSEN auch Aıe auptamt- Storung un:! Zerstorung der Urbeziehung
lıchen Iräger kırchlıcher Carıtas- WUN! era- un amı des Urvertrauens Gott ist das
tungscdırenste DO'  z ıhrem Glauben N ıhrer nheıil des Menschen. Eis ist dıe TUNnd-
12e: ZeugNıS geben Mıt dıesen Ausführun- ‚„„WIrk“‘-lichkeıt, die WIT UN un Schuld
gen soll sowohl das Verständnis für dıe wel- CMNNECNH, denn der ensch Lwrug und tragt
Altıgen helfenden Ihenste ın den G(remeıinden Verantwortung fur das Ja un! fur das Neın
une auch für das Zueinander —DO'  s auptamt- selıner Beziıehung Gott. In jeder mensch-
ıchen NıJenen, dıe ın den Gemeinden dAriese liıchen Exıistenz kann ıch immer wıeder die-
Dienste ausüben, gefördert werden. red SCS r-Neıin mıt seınen leidhaften Folgen der

Zerstorung des Urvertrauens ereignen. In e1-
ZUT Standortbestimmung der nachfolgen- Ne Urmißtrauen glaubt INa nNn1ıC. mehr

das Gutsein ottes, seiner Schopfung undden Darlegungen
der eigenen Person und wıll Gott, die chop-

Das ea der iırche stellt alle, die eutfe fung und ıch selber N1IC. 1ebend anneh-
iırche repräasentieren, 1ine krıtische NITa- IN W1e S1e ınd. Diese Tundbezle-

dar; die 1ıdeale Praxıs ist 1nNe endzeitliche hungsstorung WIT. fort ıIn Jeder Art nirıe-
Wiırklichkeit TOLZdem besteht der ufruf, den, Unversoöhnlichkeıt, mangelnder BeJa-

der Verwir.  ıchung dieser dealen Praxıs hung, hoffnungsloser ebenssicht, fehlender
arbeıten. Je  e, Unbarmherzigkeıt USW. (vgl Rom 8!

Der 1enst der ırche Menschen kann
der Idealtheorie der ırche un!: ihrer Gott ıngegen „glau weıterhın c1e

Heıilssorge den Menschen N1ıC. vorbel- guten Bezıehungsfahigkeiten des Menschen.
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Er gibt den Menschen un! die Beziehung Das Volk, alle etia  en, ist Irager
ihm N1C. auf. Se1in ‚„‚Menschen-Glaube‘*‘ dieser „Wiırk""-lichkeit (vgl. etr 2! 4—383) Eil-
wankt N1ıC. Er ist er Enttauschung egenuberstellung 1m Siınne VO: ‚„‚ Volk
der Treue. Seine vorgeleistete Jlebe, seın un: eglerung‘‘ 1st ausgeschlossen:?.
vorkommender laube un:! seine eie Nahe der Basıs des gemeınsamen Tr1esSter-
und "Treue wollen den enschen wleder tums aller Glaubigen verste das ür Vatıca-
befaähigen, Gott hlıeben, ottes Gute 1U das spezlielle Priestertum als eiınen
glauben, dadurch wıeder ıch und den jenst; aufe un! Firmung ınd die unda-
acnsten 1ebend anzunehmen. mentalen akramente der Berufung ZU.
Dem unıversalen Beziehungsbruch stellt Christsein, die ZU Heilsdienst un! ZU. He!l1-
Gott seinen unıversalen eilsDun:! en- lungsdienst der ırche befahigen (LG 10f)
uüber, der selne großte Entfaltung der Auch das VO Oonzıl verwendete Bıld der
Menschwerdung selnes Sohnes un:! der Stif- ırche als e1ıb Chrıstz mac eutlich, daß
tung der Gemeinschaft der lJaubenden und das geistliche, elılende en der iırche
Liebenden, der ırche, erfahrt. In Le- alle Glieder DZW. verschledene Gheder
ben, Leıiıden, Sterben un T’od Jesu Christi gebunden lst, die mıt demel einer Eın-
finden ottes laube das Gute un! die eıt stehen Ferner machen die Bılder VO:
1eDende Annahme en Leıides un: jJeder olk ottes un! ‚e1b Christi eutliıch, daß
Lebenszerstorung ihre großte Radikalisie- ußer VO.  > Gott und T1ISTUS legıtim keine
Iung und Konkretisierung UrCcC Gott und Gewalt un! Mitsprache 1n der iırche aus-
uberwınden die Ursachen des Beziehungs- gehen koöonnen, also auch nN1ıC. VO.  - Staats-
bruchs zwıschen Gott un! den Menschen. offentliıchenreglerungen, Institutionen,
Christus un! mıt ıhm die Menschen un:! die Interessenverbanden USW., die N1IC. ZU.  —
Schöpfung stehen damıiıt auf EeU:l Je- iırche gehoren
bensvollen Beziehungen.

Der Selbstvollzug der ırche
Das Mysterium ırche veruwırklıcht ım.

mtien Volk Gottes Die ırche hat die oben angesprochene
Heils-,,wirk‘‘-lichkeit aktualisıeren undDie ırche soll Christi Befreiungstat un:!

Auferstehung bezeugen, verkunden un! - unfer den enschen lebendig erfahrbar
machen. In diesem Selbstvollzug besteht INrfahrbar machen, „Zeichen‘‘ un „Werk- Wesen#; iırche ist das Grundsakrament deszeug‘‘ des e11s eın (LG 1)7 amı en 1ın eıles (LG 1) ırche als sakramentalesulle wıeder gelingen, das e1IC ottes ıch Grundzeichen Uun!:! Grundmedium des eılesın unNns un:! unter ereignen kann. In den

naden des Heiligen Geilistes omMm' dem verwirklıicht ıch UrC diıe Wortverkündi-
un die gelebte Verkundigung, dieMenschen die Kraft dieser hebenden

Bezlıehung nach dem Urzeugnis 1M Gottesdiens un: 1mM
Bruderdienst geschieht (vgl Apg 2 1—47)Die ırche ist eın (letztlıch NnıC. verstehba- Zusammen begrunden S1e die Kolnon1a, dieres) Geheimnis, da S1e das en Christi

ter unNns fortsetzt un!: iınter einem mensch- Gemeinschaft, lebensvolle Beziehungen VO  -
Menschen untereinander un:! mıiıt Gott (ApgLichen Antlıtz das Antlitz ottes urchsche!l-

Ne’  5 In der ırche ist das e1ICcC ottes 2! 46—47) In dieser Weise eginn die ottes-
herrschaft, die 9  1r. “_lichkeit selnesntstehen begriffen als eın e1IC. der Her- Heılıgen Gelistes

ZCN, 1nNe Herrschaft des Glaubens un:! der
1akonıle un:! Liturgıie stiften Beziehungen,Liebe, die den Geist, dıie eele un:! den e1b

erfassen WL1. die CUl Leben ermöglichen wollen, un!
Diese „Wirk“-lichkeit der ırche Spricht das qualıifizieren dıie Bezlehung des Menschen

Gott, ZU acnsten WwW1e sıiıch selbst durchKonzil dem olk ottes 1ın selner Gesamtheit die genannten Akte der J1e un nnahme
Vgl. 1 SuUuCNENS, Das Ziweıte Vatıkanıi-

sche Konzil 20 TE spater, 1n L’Osservatore Ro- Vgl dUCNENS,
INano, Wochenausgabe 1ın eutscher Sprache VO! Vgl Aarzler, O.; ahner, Grundlegung der

Janner 1983, Nr Pastoraltheologie als praktischer eologıie,Vgl. Saıler, Vorlesungen AaUuUS der astoral- andbDuc der Pastoraltheologie, r reiburgtheologie and 1, unchen 1964, ya
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(Hauptgebot der Laebe) SOWIEe Urc Akte einen interessanten Aufgabenkatalog: die
des aubens die Kraft des Guten 1ın Gott leiblıchen un! geistliıchen er der Barm-
un! seliner Schöpfung (Hauptbedingung des herzıgkeıt.
eıles ist der Glaube) Wır wollen unNns hıer auf die uch fur die
Bereıts kommunikations- un!:! interaktions- Beratungsdienste besonders wichtigen
psychologisch SC  1e eın zwıschenmensch- getistlichen Werke der Barmherzigkeit be-
lıch wırksames Wort die sogenann(te analoge schranken (dıe ın der Reihenfolge des lateıini-
Kommunikation, die nıcht-sprachliche schen Merkreimes aufgezählt werden)
Kommunikation, e1n). Wiıll das verkundete „Consule‘“‘, guten Rat erfahren lassen. Das
Wort Bezlehung, 1mM Sınn VON Kominonla, StIf- Wort ist den Psychologen unter dem Begri1ff
ten bzw Bezıehungen heılen, edarf 1Iso „Counseling‘‘ bekannt. Das ‚„‚donum consılı““
der nicht-sprachlichen verbindlıchen Bezle- ist die VO eılıgen Geist geschenkte Gabe
ungskommunikation, WI1e S1e ıch 1ın JITUTr- des guten ates 1C WIT sSınd C die Rat
gıe un! Bruderdienst ereignet Wiıchtig ist geben, sondern eın anderer; WIT helfen edig-hler die FWYeststellung, daß ıch keıin laube lıch, daß dem Menschen der not-wendige Rat
entwıckeln kann, Wenn NU)  —_ der nhalts- zuteıl wWwIrd.
aspekt ZU Iragen kommt Fur die eılende „Carpe“el den achsten, Wenn ın derWiırkung der Glaubensbotschaft iInd Akte
des Glaubens un! der Jle unverzichtbar. Beziehung Gott, ıch un ZU. Mitmen-

schen schwer gestort ist. aufdiese Lebensbe-Zahlreiche TODIeme zwıschen Tragern un! eintrachtigungen hınzuweisen (‚‚correctioBeratern ereignen ıch auf der inhaltlichen fraterna Die Psychotherapie kennt dasene, 1U  — weniıge auf der ene des „Feedback‘‘ DbZzw die Konfrontation Wiıll derGlaubens(aktes) Jenst hilfreich se1n, ist bestimmte Be-
Die Selbstverwirklichung der Kırche Urc dıingungen gebunden namlıch Wahrheit und
Wortverkundigung, UrCc. Naäachstendienst Liebe (vgl Kph 4J 1 9 Joh 3)
un! Gottesdienst, Iso sprachliche un! „Doce  6 heißt, fehlendes Lebenswissen undniıcht-sprachliche Zeichen (Grundsakramen-
te) der 1e Uun! des Glaubens, laßt ıch mangelnde Informationen vermitteln,

uber Verhaltensmöglichkeiten aufzuklärenN1IC. als eistung erbringen DZWw. tarıfver- und S1e bewußt machen. el ist austraglıch verkaufen WI1e J1enst- un:! Arbeits- theologischer 1C. die ‚„„Wiırk“"-lıc.  eıt VO.  nleistungen In sonstigen Beschäftigungsver- Te1iNel un! Gnade oll berucksichtigen.häaltnissen LM1SCeIEeT Gesellschaft SO konnen auch andere ınge wirksam WEl -
DiIie Verkundigung der erlosenden Ootscha: den als die, welche der Deratende Begleıterun:! die Prasentierung der enannten e1ls- als hılfreich anbıefte un! ansıeht.
‚„„Wiırk“‘-lıc  eit esitzen theologıisch BESEC- „SJolare‘‘ esa: sSseellsc un:! korperlich Lel-hen eschenk-, Kre1ign1s- und ZeugnI1s- en! TOS und Warme erfahren lassen.charakter Eın echtes Zeugni1s VO': .laube Wır sollen ‚„die Gute un! Menschenfreund-un 1e Identifikation mıit der Bot-
SC. un:! der diese OtSsCNHNa: un:! ırklıch-

1C.  eles kundtun (vgl 'Tit 3) 2—9) und
offenbaren.eıt tradıerenden Gemeinschaft OIa  9

WenNnn das Zeugnis N1ıC ZUI unwirksamen, „Kemiatte  . edeute Bereıitschaft, nrechts-
handlungen verzeıhen der Erleichte-entiremdeten andlung verflachen soll
rung elıner gestorten menschlichen Bezle-

Die er der Barmherzigkeit als hung wıllen Psychologisch edeute das
N1IC. die Notwendigkeit einer Verdräangung,USCTUC: der oTrge den enschen
sondern vlielmehr, ıch einem Leıden tellen

Zur naheren inhaltlıchen Charakterisierung un! dabeli N1IC. Unrecht mıt Unrecht
der kırchlichen orge den Menschen vergelten.
SOWI1Ee der Akte der wirklichen J1e uüuber- „Fer  C6 stellt die ereitschaft dar, enschen
lefert die ırche e1t zweıtausend Jahren SOWI1Ee leidvolle Lebensumstände realıstısch

anzunehmen un:! S1e N1ıC. ach einemVgl Watzlaunck Beauın — Jackson,
Mensc.  1C. Kommunikation. YFormen, Orungen, selbstgemachten Idealbild ausrıchten
Paradoxıien, Bern wollen. „Du artis dır keın ıldmachen‘‘ (Ex
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2 9 4’ Lev 2 , 1) 1ele zwischenmenschliche mutig und ın seinem Gemut sıcher, laänger
TODleme gehen darauf zurück, daß WIT uns als der eiıdende Partner Kr kann den Rat-
Bılder machen: Bılder VO hepartner, VO  - suchenden Jassen, Ww1e 1st, ohne iıhm die
den Kındern USW Weıl diese Bılder der Rea- eigenen Vorstellungen aufzudräangen.
ıtat, der Wahrheit des Partners eic N1ıC g'.. ‚„Die le ist gutig‘‘,  .. S1e wıll UutLes
recht werden, omMm' onflıkten Fer- fur den Leidenden un nN1ıC. eIwas fur ıch
Nnelr edeute „Fer  66 die Bereıitschaft, Bele1di- gewınnen. S1e SUC. das Gute, die guten

un! rankungen en kon- Moglichkeiten 1M Partner.
N  - (Z ure das Wissen die eliatıvı-
tat dieser Außerungen, weıl Vorurteile und „dIie handelt N1ıC ungehorıg  .. S1e uber-

schreiıtet nNıC. die TeENzen der Intımitat
rankungen oft 1mM subjektiven Erleben un! Integritat, verletzt NıC. den Anstand,begrundet SIN eacnte die Ur: des leidenden
„Ora  .b wıll ag! cdiıe gelebte, vielfaltıge Partners.
Beziehungsnot des Menschen 1ın das etT, Diese Praxıs der gelistlichen Barmherzigke1-ın die eigene Beziıehungskommunikatı- ten muß 1ın jJeder Gemeinde vertreten eınmit Gott einschließen. un! stellt keine ausschließliche Aufgabe fur
Die er. der le1ıblıchen Barmherzıgkeit na- Spezlalısten dar Den Spezlalısten (Psycho-ben InNe eindeutigere Tradition, insbesonde- ogen, Sozlalarbeitern, Padagogen, T’heolo-

1n der Jungeren kırc.  ıchen Praxıs der die- gen SW.) omm:' NUu  I das subsıdıare,nenden 1e Infolge der sozlalen un! dienende Mıtwirken DiIie Fachleute MUS-
terjellen Veräanderung uNnseIies Lebensraums SC  w den Gemeilnden helfen, ihre diakonalen
gilt C dieer der leiblichen Barmherzig- Dıenste eriullen DiIie ntmundıgung der
eıt zunehmend mehr außerhalb Mıiıtteleuro- Gemeinden bezuglıch ihres Sorgens den
Das realısieren, waäahrend die er der Menschen WIrd UrCcC die explosionsartigegeistlichen Barmherzigkeıt für die Lander
der materiıell wohlhabenden nordlichen Vermehrung der kirchlichen ratungseln-

riıchtungen entscheidend mitverursacht (Alı-Welthalfte VO:  } unuberbietbarer Bedeutung bıfun  10N) Im gleichen Zeiıtraum un:
SIınd, wollen die enschen dieser egıon ihre gleichen ang, W1Ee 1mMm Bereıich der aSsStOo-
zwıschenmenschlichen Lebensbeziehungen ral Mitverantwortung un! Mitarbeıit der Ge-
als lebensvoll un lebenswert erhalten. meıindeglıeder zunahmen (ın Gemeıindekate-
Die er der leiblıchen Barmherzigkeıt chese, Pfarrgemeinderaäte uSW.), gıng niolge
Sınd 1n der Endgerichtsrede (Mt 29, 34—40) be- der Institutionalısıerung un! Pro{ifesslionalı-
grundet. Die emente der siebener der sıierung d1akonıisch-kirchlicher Dienste das
gelistlichen Barmherzigkeıit Ind 1M1auf Mıiıtwirken der (emMeinde zuruück (Z das
die Beziehung ıch selbst 1ın der Bergpre- Verschwınden der Elısabeth- un:! Inzenz-

(Mt 5‚ 3—12), 1mM 1C. auf die Beziehung vereine etc.) Haupttrager der Dıakonie muß
des Menschen ZU. acnsten ım ‚„‚Hohen die Gemeıinde, die Gemeiminschaft er Glau-
led der Laebe‘‘ (1 KOrTr 1 9 13) un!: 1m benden un! Liebenden se1ın, soll das Heıl
Blick auf die Gemeinschaft ın der ‚‚Gemein- anghaft Wiırklichkeit werden. Theologıischderede‘*‘‘ (Mt 1 9 naher beschrieben ist ÖOrt un! Trager der Dıakonie dıe jeweıllige
Im ‚„Hohen l1ed der Liebe*‘‘ werden die Gremelnnde un! Nı1ıC. einNne aNONYINEC, basıs-
Kernbedingungen einer gelıngenden Bezle- iremde Beratungsstelle. Entsprechende
hung beschrieben, die, psychologısch SCSC- organısatorische Konsequenzen stehen fur
hen, fast eiıne orformulierung der SOBC- cd1e kırchliche Carıtas weıthın noch aus
nannten „Copiıngmechanismen‘‘ darstellen,
positiver Alternativreaktionen den Ver- Strukturmomente des 2zenstes ım Zusam-
drängungs- Uun! Aggressionsmechanismen6®. menwırken V—DO'  S Beratern m1ıt der (Teme1ın-
Dazu einıge Zitate schaft der Gläubigen

‚„Die 1e ist langmütig  C  9 der LIie-
bende, ın diesem all der Berater, ist ange DIie unmıttelbare Heils-ITragerschaft er

Glaubıigen5  5 Vgl. Kroeber, The oping Functions of the
Ego Mechanism, Whıiıte (Ed.), T’he ‚Udy of Fur den soterlologıschen Wirkzusammen-
Lives, New ork 1969, 179-193. hang VO  - Iragern und Beratern, elidenden
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aus*‘‘8. Er ann nN1ıC. eıl- un! lebensvol-un! Suchenden ist entscheiıdend, daß die
einzelnen Gheder der ırche N1ıC. Objekte len en des Glaubens un! der 1e BC-
der Heilssendung der ırche sSınd, sondern ZWUuNgen werden, SONS ınd sSe1ine aten kel-
selbst Irager, ubjekte des kırc  ıchen wıirksamen Akte des aubens und der
Heilsdienstes? |IDS besteht darum „eine wah- 1e Der frelıen Wıdmung entsprechen auf

Gleichheıit in ihrer Ur: un! Tatigkeit‘‘ seiten der 1ICC. die Bestellung un: eaul-
(CIC 208) bezuglıch des Heilsauftrages der tragung. Dieses eschehen stellt eiıne ec
iırche Das SC  1e 1ne eben-, ntier- Be-rufung un:! N1ıC. Nnu.  — 1ne vertraglıche
oder Überordnung un! eine besondere Übernahme eın Beschaäaftigungsverhaltnıs
Beauftragung einzelner Gheder der anzer dar
Gemeinschaften der iırche WwW1e rden, Wenn 1U jJemand be1l dieser Voraussetzung
kirchliche er. USW. nNıC. auS, W1e iıch ganz fur die herausgestellte „Wiırk""-lichkeıt
sozlologisch unterschiedliche Dienststruktu- der iırche lebt, muß iıhm die Gremeinschaft
LTE  - 1n jeder Großgemeinschaft herausbılden der ırche einen angemMeSSCNEN ebensun-
en der Unterschile  chkeıt der ufga- erhalt un! arbeıtsfreile Zeıiten gewaäahren;
ben Sind uch unterschiedliche Fahıigkeiten tragt der Miıtarbeiter daruber hinaus erant-
(Charısmen anzutreffen. och PrinNZ1IPIE. wortung fuür 1Ne Familıe, bedarf unbe-
nımmt jedes getaufte un:! gefirmte 1€'! der streıtbar elınes geordneten ınkommens un:!
ırche umfassenden Vollzug des Heilssa- ıner klaren Freizeitregelung.
kramentes der ırche teıil Auch die Berater
mussen die unmıiıttelbare Heıils-tragerschaft C) Subsıdılarıtat, N1IC. kKrsatz
der Glaubıiıgen auc. der Leiıdenden) N1ıC. TOLZ der besonderen Indıenststellung kann
Nu  — be1l ihrer beruücksichtigen, sondern eın hauptamtlıcher Miıtarbeiter N1ıC fur
als estimmend akzeptieren. dere aubige die VO  - diesen leistende
Die ohe Achtung, Wertung und Anerken- Teılhabe der Heilssendung der ırche

nung ihrer Ghlieder, die mıiıt der Zuschreibung ubernehmen oder stellvertreten! erledigen
DZWw. konnen ıch glaäubıige T1ısten N1ıCOCNSier Selbstverantwortung Urc die

ırche einhergehen, en beısplelsweıiıse VO': ihren Aufgaben ifreikauien. Der beson-
dere Jenst der Hauptamtlichen ist 1Uihren Niederschlag der TEe VO sıttlı-
subsıdıar eisten E:benso kann die iırchehen Verhalten des riısten, dessen ;‚„SUPTIC-

lex'  66 das eigene Gewılissen ist, uch WEnnn ihren Selbstvollzug nN1ıC. Fremde delegle-
ıch dies ernsthaft der moralısch-sozlalen Ien Eıne adıkal entiremdete Verkundigung
LebenswIissenstradition der ırche Uu- ware die olge, die keine Identifikation mıit

dem erlosenden Wort un! der befreliendenichten hat. Kırchliche eratung 1Nes Su-
chenden hat hiler 1ne subsıdıiare Gewlssens- 'Tat 1ın Dıakonile un! Liturgie bewirkt.

Wiıll ıch iırche e1l- un! lebenbringen!beratung anzubileten: Der Berater darf nN1IC.
nach eigenem utdunken 1mM siıttlıchen Be- aktualısıeren, kann S1e ekklesio-logisch NUur

reich raten un! helfen, sondern muß dienend UrcC ihre Gheder wiıirken. Der Jenst ın der
zwıschen Gewılissen un!: moralısch-sozlialem ırche un: fuüur die iırche aufe, Fir-
LebenswIissen der Gemeininschaft der Glau- MUN; un! bewußte eugniısbereitschaft VOI -

benden stehen dUS, sSe1 1Im ehrenamtlıchen, nebenamt/ ı-
hen der hauptamtlıchen Engagement

Frele persönlıche Wıdmung Das OTiIenDar gewordene Heıil aut auf den
Moglıchkeıiten der ScChopfung aui? TOLZ-Die besondere el.  aDe den VO: SC-

nannten Wiırklıc  eıten der iırche VeI- dem nımmt jede „reine‘‘ psychische, sozlale,
standlicherweise auf seıten des einzelnen geıstige der materielle 1  e, die ZULTI Ver-

sohnung des Menschen mıt sıch, muıt demT1sSten ine frele personliche Wıdmung
un amır ‚„‚das Bereıitsein fur den NTU: achsten, mıiıt der Schopfung un!: Gott bel-

tragen will, immer auch teıl HeilsdiensChristı un! das en mıit der ırche VOI-
der ırche, auch WenNnn die nN1ıC. dıe

Vgl. (Gremeinsame Synode der Bıstumer ın der
Bundesrepubliık Deutschland, Beschlusse der Voll- Kbd., 655
versammlung, 17 Verlag Herder, Telburg Vgl. ahner, atur und nade, ders., Schrif-
ase. Wıen 1976, 653 ten ZULI eologıe 1 Einsiedeln
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schiedlich 1C un: gut Der Heıilsdiens ist„„Wirk“‘“-lichkeıt ırche un! amı die VO ihr
vermittelte an e1ils- und Lebensfuüulle einer steten Gefahrdung und Verfehlung
präsentiert. Denn die 1ın der Schöpfungs- ausgesetzt.
wirklichkeıt gründende sozlale ompetenz ‚„„Sdentire CU. eccles1ı1a‘‘ als Identifikation
StEe. N1ıC. 1m rennbaren egenuber der mıiıt der aCcC Jesu
durch die Offenbarung Jesu Christı eingetre- ufgrun' des Selbstverstäandnisses der KIr-
enen epen- un heil-spendenden Bezle-
hungsgestaltung; dıe Irennung VO.  o e1ls- che muß be1l der Einstellung einem IrCcCN-

Llichen Diıienst ın verantwortbarer Weise VO
dienst un! Weltdienst ist falsch. den kirc.  ıchen Beauftragten eiINes ufga-

Im „eigenen‘‘ 1enst atıg benbereiches der diakonıschen un! lıturgl-
schen Verkundigung das „Sentire CU.Stellt ich jemand besonderer Weise ın

den 1enst der kirchlichen Heilssendung, eccles1a‘®‘ festgestellt werden: die Bereiıit-
LWwa des christlichen Bruderdienstes, schafit un! Faäahigkeıt Z.U) christlichen Zeug-
trıfft beispielsweise be1ı selıner Eıinstellung n1s, gemäß dem Selbstverstaäandnıs der KITr-
In einer Einriıchtung des Carıtasverbandes ch! 1C UrCc. Kontrolle estimmter Eın-

stellungen der Handlungen ist das tım-auf andere neben- der übergeordnete G he-
der dieser ırche Diese Vorgesetzten stehen migseın mıt dem Heilsauftrag der iırche

festzustellen; vielmehr MU. S1e tiıefer auf e1-ıhm letztliıch bDber nıcht gegenuber 1m Sinne
eiınes Arbeıitgebers. S1e sprechen War fur Nel gemeınsamen relıgıo0sen Lebensertfah-
die Gemeinschaft der ırche, doch tun S1e rung basleren.
das nıcht mıiıt einem Fremden, sondern mıt 1C aufgrund normilerter un! kontrolher-
einem 1e': der Gemeinschaft. Selbst WenNnn ter Christlic  eıt realisıeren sıch cdıe TUNd-

funktionen der iırche 1n fruc  arer Weıise,der Mıtarbeiter lediglich eiıne SOzlale Kom-
petenz (als Sozlalarbeıiter, Psychologe USW.) sondern der e1s ist C der dıe ırche un:

ihr Zeugn1s ebendig MaAaC (Joh 6} 64) 1C.ZU  I erfugung tellen will, I1 ın den
eıgenen un:! nN1IC. 1n den Temden 1enst. der Überprüfung VO:  5 andlungen, sondern

der Pragung VOINl Haltungen omMm' der
e) Krıiıtische Begleitung Urc die ırche praktısche Vorrang Z N1ıC der vertrags-
Die 1ın aulie un! Fırmung empfangenen TeC  ıchen Absıcherung der Tbeıt, sondern
Heıls- un:! Heilungsgnaden edurien eıner der spirıtuellen Sicherung der Mitwirkung.
fortwahrenden Aktualısıerung un: ultıvile- Eis ZUI e1t N1ıC TecCc  ıchen Vereıin-
rung,; diese sakramentalen Heilsmöglichkei1- barungen fur die Mitarbeiter, sondern mehr
ten sSınd immer uch gefährdet, indem cA1e le- einer eindeutigen, klaren un! ragenden
bensspendenden Bezıehungen Grott, ZU. Spirıtualitat der Dienste un:! Amter.
achsten, ıch selbst und ZUr Schopfung Der eugnischarakter der Glaubensgemein-ihre Endgestalt un:! Vollgestalt erst finden schafit ırche prımar N1ıC. Gehorsam
mussen. Die iırche hat 1Nne Superv1s1ons-
aufgabe wahrzunehmen. Slie hat ım 1C auf gegenuber Vorgesetzten OTaUS, sondern

Identifikation mıiıt der acC Jesu, mıiıt
dıe Vermittlung des Heıls 1M Sinn VO.  - Be- se1lner onkreten iırche Fur die glaubıgeirelung un:! Versoöhnung ıne kritische Le- Identitats- un! Selbstfindung muß die KIr-
bens- un: Arbeıitspraxısbegleıtung anzuble- che ihren In 1akonıe un Seelsorge beson-
ten un! einzufordern (vgl die Iradıtion VO.  5 ders engaglerten Mitglıedern immer wıeder
Beichte, geistliıcher eratung, Exerzıitien, Kaum un! eıt ZUI erfugung stellen, Wworın
Eiınkehrtagen, Visıtationen SW.) Insbeson- S1e kırc  1cCANes un!: heilswıiırksames Handeln
dere ist ber die Rechenschafit VO.  > der Ver- egrunden. Eibenso MU. ıch das einzelne
waltung eiınes dırekt ubertragenen INCN- Ghed der ırche muhen, mıiıt der aCcC Jesu
liıchen Dienstes (in Liıturgie der Dıakonıie) un! seiliner ırche identisch werden.
Z standıgen UOptimlerung der erlosenden
Grund-,, Wirk‘‘-lichkeiten unumgaänglıch:
Denn ırche als Gesamtheıt DZW. vertreten

Schlußbemerkung
UrcC ihre einzelnen Glhıeder aktualhlısıer ih- Die vorgetragenen praktisch-theologischen
Ien Heils- un!: Heilungsauftrag 1ın den ]Jewel- Konsequenzen fur das Verhaltnıs un:!
ligen Geschichts- un! Lebensphasen unter- Selbstverstandnıiıs VO.  - Trager un Berater 1n
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einer kıirc.  ıchen Beratungsstelle gelten lo- uüuber mıt en un! ufgaben elaste
gischerweise 1U fuüur Einriıchtungen, deren ist, wırd weder erwaäahnt noch erfra; Be-
Trager die ırche, un! War die katholische treuender Angehoriger 1nNnes Kranken
iırche ist. ndere christliche Kirchenen se1ın, ist eın Schicksal, das wenıg Au{fsehen
theologisch eın eLiwas anderes Kiıirchenbe- erre: un! dadurch wenig eachte WwIrd.
wußtseın, das nN1IC. unbediın. den oben Es kannn eın großes Leiden seın, mıit ganz e1-
genannten Konsequenzen fuüuhren muß N  n Schmerzen un! Toblemen Seelsor-
Auch WEeeNnNn der Trager eın eingetragener ger un! andere Besucher sollen fuür die FTU-
Verein ist, konnen 1M allgemeinen die oben strationen dieser Menschen ebenso offene
genannten Schlußfolgerungen N1IC. BeZOSCN ugen un! ren en W1e fur die Sorgen
werden. des Kranken
Wohl aber durfen die vorgelegten eıtun-
pen fur ınen eingetragenen Vereıiın gelten, Der TrTanke MAC dıe Schlagzeilen
der aus katholischen Miıtgliedern besteht Es ist egreillıch, daß WIT die Welt der Ange-
un der ıch eindeutig Aaus dem Selbstver- hoörigen Zzuerst einmal ubersehen. Der Kran-
standnıs der ırche egrundet!® ke mac. die Schlagzeilen, da g1bt Drama-

ısches berichten Schmerzen, Spiıtalauf-
nahme, Operation, Heilungschancen, Ang-
ST  D Besonders nfang ınd viele Ange-
horige oft selbst 1U noch mıt dem Schicksal

Hans Va der Geest ihrer kranken erwandten beschäftigt, nNnıcC
mehr mıiıt ihren eigenen Fragen un:! Bedurti-

„Ich versuche immer, Zuversicht nıssen. Aber gerade das ist fuüur diese ngeho-
rıgen eın großer Umbruch Ihre Welt WITdauszustrahlen‘‘
plotzlıch O1a VO kranken Menschen be-

Das Leıden der Angehorigen stimmt. Das WwIrd ihnen bald lar en
dem Problem der Krankheıt erhebt ıch

Die Angehörıgen leıden oft unter den ela- dann INr eıgenes Problem Aber dıe Umge-
stungen ıhrer kranken erwandten, aber We-
der S$ıCe selbst noch dıe Umwelt nehmen ıhre bung S1e das selten Die Blumen und Briefe

ınd nNıIıC. fur sıe, die Telefonanrufe geltenTODLeEeMmMe wahr. Für den deelsorger wıe für dem Ergehen des anderen, des Kranken
andere Miıtglıeder der Gemeinde ıst wıich- Eıne FTrau, die ihre kranke utter etireute,
t19, auch für dıe Belastungen der ngehörı- erza.  e, daß eınes ages 1ine Freundın S1Ee
geT. kranker Menschen sens1ıDe: eın und esuchte ‚„„Hıer abe ich einen Blumen -
ıhlnen beizustehen Deshalb werden ım fol- strauß Iur Diıch, Du ast verdient.‘‘ Da finggenden dıe TOODLemMe der Angehörıgen be- S1e weınen. Endlich jemand ihren
schrıeben und nregungen für den Umgang schweren Weg gesehen!mıt dıesen enschen geboten. red.

Probleme, dıe Angehöriıge meısten
etrejtenIm cChaliten des kranken Angehörıgen
Wenn WIT dıe TODleme der AngehoriıgenAngehorige en oft 1mM Chatiten ihrer

kranken Verwandten Eıs g1ıbt der ege VO.  - Kranken kennen un! eachten, werden
WITr schneller un:! klarer horen, W1e ihnenN1IC. viel ufmerksamkeıt fur S1e ‚„„Wıe geht

iıhm?“‘* iragt INa  w dıiıe Tau des Kranken geht Aber WITr sollen VOI Verallgemeinerun-
gen auf der Hut eınes Schicksal ist 1nd1-JEr hat ruhig geschlafen.‘‘ Daß S1e der

aCcC. jede Stunde aufgestanden un! Lags- viduell. Auch der Weg 1Nes Angehorigen ist
iImmer anders und Neu

10 Die Bıldung olcher Vereine, uch VO.  - Laien, Vielleicht mehr uiIimerksamke!ı!'‘ fur
ist nach dem kıirc  ıchen ec egıtim un!:
gewunscht (CIC 98—329) Deutlich ist die kırchli- die Angehorıgen auch dazu, mit ıihnen
che ınbındung der Vereine festgelegt, ıll 1es eın tiefer 1INs esprac. kommen. Die aller-
katholisch-kirchlicher Vereın se1n, Was uch fur
einen katholisch-kıirchlichen Iragerverein einer meılisten en STar. das edurfnıs, ıch
Beratungseinrichtung gilt. außern. Aber ihre TODIemMe iınd ben aDul-
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